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Wirtschaftliche und technische Weltbewerbsfähigkeil 

wenn 
scher 

er Bereich Holz—Papier ist 
in Österreich aus produkt-
und prozeßtechnischer, 

auch nicht in organisatori-
und verfUgungsrechtlicher 

Die Wettbewerbs­
fähigkeit des Clusters 

Holz — Papier 

Verf lechtung des Clus ters 
H o l z —Papier 

Sicht ein „Industriekomplex" (Clu­
ster) Nur wenige Produktionsstufen 
sind in einem gemeinsamen Prozeß 
(vertikal) organisiert und/oder eigentumsmäßig verfloch­
ten Die meisten Aktivitäten erfolgen in einer Vielzahl von 
Produktions- und Dienstleistungsunternehmen, For­
schungsinstituten, Fachverbänden und Interessengruppen 
mit vielfältigen gegenseitigen Zuliefer-, aber auch Konkur­
renzbeziehungen Im Gegensatz zu Skandinavien gibt es 
in Österreich auch nur wenige Unternehmen, die größere 
Teile dieser Wertekette1) unter gemeinsamen verfügungs­
rechtlichen Aspekten organisieren 

Den Kernbereich dieses Komplexes bilden in der vorlie­
genden Untersuchung die Sparten Sägeindustrie, Holzver­
arbeitung (Holzkonstruktion, Platten, Möbel)2) Papierer­
zeugung und Papierverarbeitung, erweitert um die Produk­
tion der wichtigsten Investitionsgüter, nämlich holzbear­
beitender Maschinen und Papiermaschinen Dieser Werte­
kette vorgelagert ist die Forstwirtschaft, nachgelagert ist 
ihr das Druckerei- und Verlagswesen Eine Reihe von Sei­
tensträngen, Zulieferungen oder Nebenprodukte der ge-

Der Industrieclustor „Holz—Papier" ist 
ein wichtiger Wirtschaftsfaktor für 
Österreich. Durch seine Umwelt­

relevanz gewinnt er zusätzlich 
gesellschaftspolitische Bedeutung. 

Von seiner technischen und 
wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit 

hängen Arbeitsplätze und Lebens­
bedingungen vieler Menschen ab. 
Trotz rezessions- und abwertungs­
bedingter Verluste in den letzten 

Monaten zählt der österreichische 
Holz-Papier-Cluster zu den 

Spitzenreitern in Europa. Dennoch 
liegt, vor allem im Produktbereich, 

eine Reihe von Innovationspotentialen 
brach, deren Realisierung auch der 

Stärkung des Clusterzusammenhalts 
und damit seiner langfristigen 

Wettbewerbsfähigkeit dienen könnte. 

nannten Sparten (etwa Beschläge 
für Möbel, Färb- und Klebestoffe, 
Viskosefasern, Design, Chemika­
lien), werden am Rande in die Über­
legungen einbezogen. 

Der Bereich Holz—Papier unter­
scheidet sich insofern von vielen an­
deren österreichischen Industrie-
und Dienstleistungssparten, als hier 
vom Rohstoff bis zum hochverarbei­
teten Produkt eine komplette Werte­
kette innerhalb Österreichs erzeugt 
und vertrieben wird Durch die lokale 
Verfügbarkeit des nachwachsenden 
Rohstoffs Holz besteht in diesem 
Bereich eine jahrhundertealte hand­
werkliche und industrielle Tradition, 
auf der moderne Produktionspro­

zesse und Produktentwicklungen aufbauen. 

Die beiden „periphären" Bereiche Forstwirtschaft (vorge­
lagert) sowie Druck und Verlage (nachgelagert) haben ne­
ben ihrer Technologie-, Produktions-und Nachfrageanbin-
dung besondere Bedeutung für zwei gesellschaftlich wich­
tige Bereiche: die Forstwirtschaft für Schutz- und Erho­
lungsfunktion des Waldes (Umweltfragen), das Druck- und 
Verlagswesen für Information, Bildung und Kommunika­
tion. Damit ist der Industrie- und Dienstleistungskomplex 
Holz—Papier zusätzlich zu den rein ökonomischen Fragen 
von Wettbewerbsfähigkeit, Arbeitsplatz- und Produktions­
potential und technologischem Status für die längerfristige 
Entwicklung der österreichischen Gesellschaft von beson­
derer kultureller Bedeutung Über den Wald hinausgehend 
bildet die Umweltrelevanz in der Wertekette Holz—Papier 
eine einigende Klammer über den gesamten Bereich3) 

Die wirtschaftlichen Verflechtungen des Clusters H o l z -
Papier können durch Input-Output-Beziehungen und Ma-

' ) Franz Ohler und Wolfgang Polt s ind Mitarbeiter des Österreichischen Forschungszentrums Seibersdorf 

') Mit dem Begriff .Wertekette ' (vaiue chain) bezeichnet die Ökonomie die verbundenen Produkt ionsschri t te vom Rohstoff bis zum Fert igprodukt 
2) Die Schi industr ie wird nicht im einzelnen in diese Analyse einbezogen obwohl sie in Österreich Teil des Fachverbandes Holzverarbeitung ist 
E) Jede Abgrenzung ist in gewissem Maße wil lkürl ich So könnte dafür plädiert werden, z B die Forstwirtschaft und den Druck- und Verlagsbereich mit einzubezte-
hen Um die Untersuchung handl icher zu gestalten wurde auf die explizite Einbeziehung dieser Bereiche ebenso verzichtet wie auf die der Beschiägeindustr ie oder 
der Lacke- und Farbenindustr ie 

480 IwiFol M o n a t s b e r i c h t e 9/93 



H O L Z - P A P I E R - C L U S T E R 

Das F o r s c h u n g s p r o g r a m m t ip 

Im Rahmen d e s auf drei Jahre angelegten Forschungspro­
gramms „Technologie: Information, Politikberatung" (tip), 
welches das WIFO als Projektführer in Zusammenarbeit mit 
dem Forschungszentrum Seibersdorf (FZS) im Auftrag der 
Bundesministerien für Wissenschaft und Forschung sowie 
für öffentliche Wirtschaft und Verkehr ersteilt, werden den 
Ministerien auf wissenschaftl icher Basis erarbeitete konsi­
stente Grundlagen für die österreichische Technologiepoli­
tik zur Verfügung gestel l t 

Ziel de r österreichischen Technologiepolitik sind laut Tech­
nologiekonzept der Bundesregierung die Verbesserung der 
Lebensbedingungen der österreichischen Bevölkerung und 
die Erhöhung- der Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen. 
Zur Erreichung dieser Ziele ist strategische Planung auf al­
len Ebenen.nötig. Diesem Konzept folgend gliedert tip seine 
Untersuchungen in drei Hauptbereiche: Auf der Makroebe­
ne wi rd das österreichische nationale innovat ionsSystem 
untersucht: vor allem die Interaktionen zwischen den Akteu­
ren der Technologiepolit ik, also den Forschungsinstitutio­
nen, den Regulierungsbehörden, den Förderungsinstitutio­
nen und den Unternehmen im In- und Ausland. Auf der Me-
soebene werden Industrie-Cluster und Technologiefelder 
analysiert, mit dem Ziel,;die technologische-Wettbewerbsfä­
higkeit der österreichischen. Wirtschaft, zu erhöhen und in 
vielversprechenden Bereichen, in denen es in-Österreich 
bereits 1 Ansatzpunkte gibt, Technologieentwicklungen, vor­
anzutreiben. Auf der Mikroebene w i rd untersucht, welche-
Bedingungen den -Transfer; von technischem Forschung-
und Entwicklungs-Know-how in die Unternehmen verbes­
sern können.. 

Als erster Anwendungsbereich der Mesoebene wurde der 
Industrie-Cluster Holz—Papier auf seine wirtschaftliche und 
technologische Wettbewerbsfähigkeit untersucht.und dar­
aus w i r t s c b a f t s K . u n d speziell technologiepolit ische Vor­
schläge erarbeitet 1).; Mit Hilfe der Analyse eines gesamten 
Clusters (Porter?.. 1990). können Schwach stellen und blok-
kierte.lnformationsflüsse zwischen den-Einzelsektoren.auf­
gespürt werden: Durch diese gesamtheit l iche;Sichtweise 
sollen politische Entscheidungen ermöglicht -werden, d i e 
sektorübergreifende, integrale Lösungen bieten. 

') Der vor l iegende Bericht ist eine Kurzfassung der t ip-Studie Kurt Bayer, M i ­
chael Peneder (WIFO), Franz Ohler, Wol fgang Polt (FZS), zwischen Rohstoff 
und Finalprodukt. Die wirtschaft l iche und technische Wettbewerbsfähigkei t 
des Wir tschaftsbereiches Holz—Papier, Wien, 1993 {133 Seiten, S 600, -^ ; Be­
stel lungen b i t te .an das WIFO, Frau Holzer, A-1130Wien; Postfach 9 1 , Tel. 
78 26 01/282, Fax 789386): 

G ü t e r s t r ö m e des I n t e r m e d i ä r v e r b r a ü c h s Abbildung 1 

Mill. S 

ter ia ls t romanalysen dargestel l t werden Leider s tammt die 
letzte für Österre ich publ izierte Input-Output-Tabel le aus 
dem Jahre 1976 Die ausgewiesenen Ver f lechtungsst röme 
entsprechen daher nicht mehr dem aktuellen Stand, den­
noch zeigt diese Tabelle die grundsätz l iche Ver f lechtungs­
intensität innerhalb der Tei lbereiche (Abbi ldung 1)") Da­
nach gehen die heimischen Hauptst röme von der Forst­
wi r tschaf t zur Sägeindustr ie und zur Papier industr ie 
Hauptabnehmer der Produkte der Sägeindustr ie s ind die 
Holzwarenerzeugung, das Bauwesen und die Papier indu-

Q: Input-Output-Tabelle 1976, ÖSTAT, 1986. .1;. 

Zahlen im Rahmen . . . Wertschöpfung (in Klammern: Export), Zahlen 
bei den Pfeilen? fett.;, heimische Ströme, kursiv . . . fmportströme., 

str ie Die Hauptabnehmer der Papier industr ie sind Druk-
kereien, Papierwarenerzeugung und Kunststof ferzeu-
gung 5 ) 

Ein aktuel leres Bild liefert eine Mater ia ls t romanalyse, die 
die Kette der durch den gemeinsamen Material faktor 
„Holz" verbundenen Wir tschaftszweige darstellt Eine 
Holzbi lanz des Österre ich ischen Stat ist ischen Zent ra lam­
tes {ÖSTAT, 1992) g ibt den Stof fs t rom für Holz wieder 
Das gesamte Au fkommen an Holz (aus Österreichischer 
Ernte und Import) betrug 1989 25,8 Mill. fm 4,3 Mil l fm 
(17%) davon wurden import iert und 1 Mill fm (4%) expor­
t iert (Abbi ldung 2) Mit einem Antei l von 66% spielt Nutz­
holz die bei weitem wicht igste Rolle Der Großteil davon 
( rund zwei Drittel) geht in der ersten Bearbe i tungsstu fe an 
die Sägewerke. Daneben haben Papier industr ie (23%) und 
holzverarbei tende Industr ie (7%, darunter Piattenindustr ie 
3%), ais Abnehmer von Nutzholz eine gewisse Bedeutung 

Der Nutzholzbedarf der Sägeindustr ie ist von 1970 bis 
1991 um rund 42% auf 11,2 Mill fm gest iegen Nur etwa 
zwei Drittel dieses Holzes werden zu Schnit tholz ausge­
fo rmt , 37% werden als Rohstof f in der Zel lstoff- und Plat­
tenindustr ie verarbeitet Wicht ige Weiterverarbei tungs­
schr i t te s ind das Trocknen und Verleimen des Holzes für 
Holzkonstrukt ionen und das Hobeln der Bretter für d e n In­
nenausbau (Holzböden, Treppen, Decken) Relativ wenig 
Vol lholz benöt igt der Möbe lbau, er setzt hauptsäch l i ch die 
aus Sägerestholz (zwischen 65% und 75%) erzeugten 
S p a n - und Faserplatten ein 

Die Zel lstof f industr ie verarbeitet seit An fang der siebziger 
Jahre zunehmend Sägerestholz Dessen Anteil wa r vor 
1970 bei etwa 25% der gesamten von der Zel lstof f industr ie 
verbrauchten Holzmenge gelegen und ist seither auf mehr 
als 40% gewachsen Dazu werden vermehr t Durchfor-
s tungsholz und Holzabfäl le zur Fasererzeugung e inge­
setzt 

4) Die Hauptbeziehungen zwischen den Tei lsektoren sind auch heute noch ähnlich intensiv wie 1976 wenn sich auch die absoluten Stromgrößen und ihre Relation 
zueinander geändert haben 
5 | in den mehr als 15 Jahren seit Erstellung der Input-Output-Tabelle haben sich in der Beziehung dieser Sektoren zueinander Veränderungen ergeben, die in einer 
neuberechneten Input-Output-Rechnung aufscheinen werden Darauf weisen die unterschiedl ichen Zuwachsraten der Produkt ion der einzelnen Tei lbranchen hin: 
So nahm zwischen 1976 und 1992 der Produkt ionswert der Sägeindustr ie mit + 4 3 % und der papiererzeugenden Industrie mit + 109% deutl ich weniger rasch zu als 
jener von Papierverarbeitung (+147%) und Holzverarbeitung ( + 156%) 
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Holzbi lanz 1989 Abbildung 2 

1.000 fm 

Den Endpunkt der Verwertung von Holz bildet die Phase 
der Entsorgung; meist kann Hofz problemlos wiederver­
wertet oder verbrannt werden. Wiederverwertetes Holz 
macht rund 2% des Holzaufkommens aus. Gemeinsam mit 
Brennholz wird es zu 54% in den Haushalten, zu 42% in 
der Landwirtschaft und zu 4% in Industrie und Gewerbe 
der energetischen Nutzung zugeführt Industrie und Ge­
werbe setzen einen viel höheren Anteil an Säge-Restholz 
und Rinden zur Energiegewinnung ein (Papierindustrie). 
Entsorgungsprobleme verursacht jenes Holz, das mit um­
weltschädlichen Zusatzstoffen behandelt oder mit anderen 
Materialien verbunden wurde 

Größe und vo lkswir t schaf t l i che B e d e u t u n g 

In Europa ist Österreich einer der größten Anbieter von 
Nadel-Nutzholz Im Einschlag von Nadelholz liegt es mit 

Außenwirtschaft l iche Kennzahlen der Übersicht 1 
Forst- und Holzwirtschaft und der 
Papierindustrie Österreichs 

1970 1930 1990 1991 1992 
Impor t in 0 Ii des In iandsverbrauchs 

Importanteil 

Forstwi r tschaf t 11 8 1 5 4 18 1 28 3 24 5 
Sägen 6,3 22.6 20 2 21.3 22.0 
Pap iererzeugung 21 4 25,5 33 6 34 4 3 6 1 
Papierverarbei tung 11 9 18.3 38,4 41 2 42 8 
HoJzveracbeitung 1 5 2 2 0 2 32 9 33.5 3 3 1 
Industr ie insgesamt 39,0 48.3 58 0 59 2 59 0 

Expor t in 0 o des Produk t ionswer tes 

Exportquote 

Forstwi r tschaf t 5,3 9 4 8 2 7 9 6 4 
Sägen 60,3 63,0 57.5 55.3 53,6 
Papiererzeugung 43,0 46,3 58,8 61 2 60 9 
Papierverarbei tung 26,3 34,3 40 7 43 7 45 7 
Hoizverarbe i tung 21,5 31 3 3 2 2 31 2 31 1 
Industr ie i nsgesamt 33,3 39 8 53,8 54 4 54,5 

Produkt ionswer t in % des In landsverbrauchs 

Deckungsquote 

Forstwi r tschaf t 93 1 93 4 89 2 77 8 80 6 
Sägen 235 9 2 0 9 1 187 7 176 2 163 2 
Pap iererzeugung 137 8 133 3 161 3 169 2 163,6 
Papierverarbei tung 119,6 124 4 103,8 104,5 105,3 
Holzverarbei tung 108 1 104 5 99 0 98 6 97 1 
Industr ie i nsgesamt 91 5 35.8 91,0 69 4 90 0 

Sa ldo aus Produkt ionswer t u n d Expor t in % 
des In landsverbrauchs 

tntandsmarktanteit 
Forstwir tschaf t 88 2 84,6 81 9 71 7 75 5 
Sägen 93 7 77 4 79 8 78 7 78 0 
Papiererzeugung 78.6 71.5 66 4 65 6 63 9 
Papierverarbei tung 8 8 1 81 7 61 6 58.8 57 2 
Hoizverarbei tung 84,8 71,8 67 1 66.5 66 9 
Indus ine insgesamt 61,0 51 7 42 0 40.8 41 0 

Q: WIFO-Datenbank 

7,5 MM. m 3 hinter Schweden (22,5 Mill. m3), Deutschland, 
Finnland, Frankreich, Polen und der früheren CSFR an sie­
benter Stelle, in der Produktion von Schnittholz hinter 
Deutschland, Schweden und Finnland an vierter Der ge­
samte Holzeinschlag beträgt in Österreich rund 12 Mil! m 3 

pro Jahr 

1992 erwirtschafteten die Bereiche Forstwirtschaft, Säge, 
Papier und Holzverarbeitung insgesamt einen Produk­
tionswert von 114 Mrd S, der Inlandsverbrauch erreichte 
95 Mrd S Im Komplex Holz—Papier wird demnach ein ho­
her Exportüberschuß (von fast 20 Mrd. S) erzielt: Exporten 
von etwas weniger als 50 Mrd, S standen 1992 Importe von 
30 Mrd, S gegenüber Während die Forstwirtschaft selbst 
nur wenig exportintensiv ist (Exportquote 1992 6'/z%), liegt 
die Exportintensität6) der anderen Bereiche deutlich höher 
(Holzverarbeitung 31%, Papierverarbeitung 46%, Sägen 
54%, Papiererzeugung 61%7); Industrie insgesamt 545/2%) 

Der Exportüberschuß wird ausschließlich von der Sägein-
dustrie (8Mrd,S) und der Papierindustrie (16 Mrd S) er­
zielt, im Außenhandel mit Produkten der anderen Bereiche 
besteht ein Importüberhang (Ubersicht 1) 

IMPORT 
4 3 2 6 CT7%) 

HOLZ V O M WALDBODEN 
17.631 (68%) 

SONST INLANDSAUFKOMMEN 
3,845 (15%) 

Wa)d- Knde Brenn- wieder-
hon veiweit 

Holl 
350 1.437 875 1.193 

NUTZ (RUND) HOLZ 
16.987-

RESFHOtZ + RINDE 
2.3-.9 
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(NETTO) 
T6.23T (63%) 

INLAND 
3RENNZWECXE 

8.471 (33%) 

i 
EXPORT 

1.038 (4%) 

RMttMb BlMMTMÜ 
an M S 1 

Q: ÖSTAT. Statistische Nachrichten, 1992, 47(8). 

? ) N a c h E i g e n b e r e c h n u n g d e s P a p i e r v e r b a n d e s b e t r ä g t d i e E x p o r t q u o t e d e r P a p i e r e r z e u g u n g 7 8 % D i e D i s k r e p a n z z u d e n h i e r a u s g e w i e s e n e n Z a h l e n b e r u h t a u f 
d e r u n t e r s c h i e d l i c h e n E r h e b u n g s m e t h o d e 

' ) D i e h i e r a u s g e w i e s e n e n Z a h l e n ü b e r E x p o r t - u n d I m p o r t q u o t e n w e i c h e n v o n d e n e n d i e v o n d e n e i n z e l n e n F a c h v e r b ä n d e n e r h o b e n w e r d e n z u m T e i l a b S i e w u r ­
d e n v o m W I P O n a c h e i n h e i t l i c h e r M e t h o d e ü b e r d i e g e s a m t e I n d u s t r i e e r h o b e n u n d s i n d d a h e r u n t e r e i n a n d e r k o n s i s t e n t 
3 ) G e s a m t w i r t s c h a f t o h n e L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t u n d o h n e ö f f e n t l i c h e n D i e n s t 
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Charakteristika des Clusters Holz 
1988 

— Papier Übersicht 2 

Betriebe Beschäf t ig te Bru t to ­ Netto- Produkt iv i tät Lohnquo te 
produkt ion s wert Produkt ion swert 

hJ i IE Net to-Produkt ionswer t Antei l des Personalauf­
MIIF je Beschäf t ig ten in wands am Netto-

1 000 S Produkt ionswer t in % 

Bearbei tung von Holz, P lat tenerzeugung 2 035 15610 24 642 6 093 390 57,8 

Verarbe i tung von Holz. 7 421 71 030 45 788 19616 276 68 7 

Z immerei Holzkonst ruk t ion 597 7 260 4 684 2 159 297 71 4 

Mus ik ins t rumente Spor t - Spie lwaren 900 8 719 7 509 3 089 354 74 1 

Papier und Pappe 341 22 937 43 439 13 824 603 62 7 

S u m m e Holz und Papier 10 694 125 556 126 062 44 781 357 65 9 

Anteil der gewerblichen Wirtschaft in % 56 57 42 47 81 4') 104.6') 

Q: ÖSTAT Nicht landwir tschäl t l iche Bere ichszählur ig — '] Gesamtwi r tschaf t = 100 

Der „innere Kern" des Bereichs Holz—Papier (ohne Forst­
wirtschaft, Druckereien, Verlagswesen und ohne Maschi­
nenbereich) erarbeitete Ende der achtziger Jahre (nicht­
landwirtschaftliche Bereichszähiung 1988) einen Brutto-
Produktionswert von 126 Mrd S und einen Netto-Produk­
tionswert von 45 Mrd S Damit erreichte er einen Anteil an 
der gesamten gewerblichen Wirtschaft8) von etwa 41/2% 
(Übersicht 2). In 10 700 Betrieben (5,6%) waren 125 000 Be­
schäftigte (5,7%) tätig. Der höhere Beschäftigten- als 
Wertschöpfungsanteil deutet darauf hin, daß die Produkti­
vität (Netto-Produktionswert je Beschäftigten) im Cluster 
Holz—Papier nur etwas mehr als 80% des Durchschnitts 
der gewerblichen Wirtschaft erreicht Allerdings unter­
scheiden sich hier die Sektoren beträchtlich: In der Pa­
piererzeugung (729,000 S) ist die Produktivität fast doppelt 
so hoch wie im Sektordurchschnitt (357.000 S), in der 
Holzbearbeitung (390 000 S) und vor allem in der Platten­
erzeugung (628 000 S) ebenfalls deutlich höher Die ande­
ren Segmente (Papierverarbeitung, Möbelindustrie) errei­
chen nur unterdurchschnittliche Produktivität. 

Am Netto-Produktionswert der SachgUterproduktion (In­
dustrie und Gewerbe) erreicht der Kernbereich Holz—Pa­
pier einen Anteil von 91/z% Rechnet man das Druckerei-
und Verlagswesen mit 3,3% und die Hälfte der Produktion 
von Metall- und Holzbearbeitungs- sowie Papier- und BU-
romaschinen hinzu, so ergibt sich (1989) ein Gesamtanteil 
am Netto-Produktionswert des produzierenden Sektors 
von 14,4% Der Investitionsanteil des enger definierten Be­
reichs lag 1989 bei 14,3%, des weit definierten Bereichs 
bei 18,1% Dies weist auf die hohe Investitions- und Kapi­
talintensität des Sektors — vor allem im Säge-, Papier-
und PIattenbereich — hin 

S p e z i a l i s i e r u n g im i n t e r n a t i o n a l e n H a n d e l 

In den letzten 20 Jahren (1970/1992) ist der Inlandsmarkt­
anteil des Bereichs Holz—Papier weniger stark gesunken 
als jener der gesamten österreichischen Industrie (Über­
sicht 1): um 16 Prozentpunkte {Papiererzeugung auf 64%) 
bis 31 Prozentpunkte (Papierverarbeitung auf 57%), in der 
gesamten Industrie um 20 Prozentpunkte auf 41% Zu­
gleich sind die Importanteile in allen Sparten gestiegen 
1992 wurden bereits 25% des Rohhoizbedarfs aus dem 
Ausland gedeckt (1970 12%). In Forstwirtschaft und Säge­

industrie ist die Exportquote seit 1980 rückläufig, die der 
Holzverarbeitung stagniert, jene der Papiererzeugung und 
-Verarbeitung hat stark zugenommen Diese Entwicklun­
gen spiegeln die Position Österreichs auf dem internatio­
nalen Markt wider. Die Ein- bzw, Ausfuhrüberschüsse der 
einzelnen Sparten hängen mit der relativen Wettbewerbs­
stärke der Anbieter auf den internationalen Märkten zu­
sammen 

Die Exportspezialisierung der einzelnen Teilsektoren kann 
als Indiz für diese Wettbewerbsstärke gesehen werden 
(Abbildung 3) Am OECD-Export hat Österreich insgesamt 
einen Anteil von 1,62% (1992) Alle Teilbereiche des Clu­
sters Holz—Papier, mit Ausnahme von Zeilstoff, erzielen 
deutlich höhere Exportanteile. Besonders hoch ist er für 
Sägeprodukte und Platten (jeweils deutlich mehr als 6% 
der OECD-Exporte), aber auch für Papier und Holzbear­
beitungsmaschinen mit jeweils mehr als 4% der OECD-

Antei le Österreichs am Gesamtexport 
der O E C D 

Abbildung 3-

In 

-2,00 - -

-4,00 - 1 -

Säge- Platten usw Hofemöbel Holzbe- Zellstoff Papier Papier­
produkte arb eilende maschinen 

Maschinen 

I Exportanteil 1939 I Du rch seil n in liehe jäh rfiche Veränderung 1979/1 
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Internationaler Verg] 
1989 

eich der Exportstruktur des Cl usters Holz — Papier Übersicht 3 

Österre ich Deutsch land Finnland Schweden Öster re ich Deutsch land Finnland Schweden 

Antei le am Exportwert in % Export-Uni t -Value n S je kg 

Kork. Holz 21 8 4 9 10,8 15 6 0 3 0,2 0 2 0 4 

Zel lstof f 4 7 1 9 12 3 192 0 6 0 2 0 7 0 7 

Holzwaren 120 9 2 6,3 4,6 0 6 1,0 1,8 1,3 

Papier Pappe 4 9 1 50 0 62 5 51 8 0 9 1,3 0 8 0,8 

S i tzmöbel 2 6 8,3 0 6 1 6 6 1 7 2 11 4 6 4 

Holzmöbel 3 4 10,3 0 6 3 0 6,5 3 4 3 7 2 7 

Papiermaschinen 3 5 8,8 6 5 3 7 1 3 1 17,3 108 14,0 

Ho lzbearbe i tungsmasch inen 2 9 5 5 0 4 0 4 6 9 13,6 11 5 9 4 

Insgesamt 100 0 100 0 100 0 100 0 0 6 1 1 0 9 0 7 

0 UNO-Wel lhande isdatenbank eigene Berechnungen 

Exporte Etwas schwächer schneiden Papiermaschinen, 
besonders aber die Möbelindustrie ab, in der Österreich 
starke Konkurrenz aus dem Ausland hat. 

Ein Vergleich der Außenhandelsperformance9) des Kom­
plexes Holz—Papier mit jener einiger Hauptkonkurrenz­
länder (Deutschland, Finnland, Schweden) wirft weiteres 
Licht auf die österreichische Wettbewerbsfähigkeit Ge­
messen an der Zusammensetzung der Exporte des Ge-
samtclusters Holz—Papier nimmt in Österreich der nied-
rigpreisige Grundstoffbereich unter den Vergleichsländern 
den höchsten Anteil ein (Übersicht 3): 22% des Exportwer­
tes und 49% der Exportmengen entfallen in Österreich auf 
Schnittholzexporte (Unit Value 0,27 $ je kg), in Schweden 
16% des Wertes, in Finnland 11% und in Deutschland nur 
5% 49% der österreichischen Exporte sind der höherprei-
sigen Kategorie Papier und Pappe zuzurechnen (Unit Va­
lue 0,89 $ je kg), in Schweden sind dies 52%, in Finnland 
63%, in Deutschland 51% Auf Holzmöbe) (Unit Value über 
6 $ je kg) entfallen in Österreich 6% des Exportwertes, in 

Wettbewerbsposition im Außenhandel Abbildung 4 

mit Holzprodukten 
Sereaied Gomparative Advantage ; 

SUD ÖJtei reich 

• • sägaprodukte ~~~ — Planen usw - - • " Holzmöbel • - HoEzbaaibaltungs-
nraschinsn 

Finnland 7%, in Schweden nur knapp 5%, in Deutschland 
jedoch 19% Der höchstpreisige Bereich der Maschinen 
(die österreichischen Export-Unit-Values für Papierma­
schinen betragen 13 $ je kg, für Holzbearbeitungsmaschi­
nen 7 $ je kg) stellt in Österreich 6,4% aller Exporte, in 
Finnland 6,9%, in Schweden 4,1%, in Deutschland jedoch 
(bei höheren Durchschnittspreisen) 14,3% 

Die im Vergleich mit Deutschland hohe Spezialisierung 
Österreichs auf die niedrigpreisigen Segmente des Clu­
sters Holz—Papier (Abbildungen 4, 5) beruht darauf, daß 
Österreich in seinen Spezialkategorien Holz und Zellstoff 
höhere, in den anderen Bereichen jedoch deutlich niedri-

Wettbewerbsposition im Außenhande l Abbildung 5 

mit Papierprodukten 
Revealed Gomparative Advantage . >-

F inn land 

Schweden 

Kanada 

Öste r re i ch 

Zellstoff — — Papier - - - - Papiermaschinen 

Export-Import-Relation eines Teilbereichs, verglichen mit der Export-
Import-Relation des gesamten Warenaußenhandels. 

Je größer die Entfernung vom Mittelpunkt, desto größer ist der Über­
schuß eines Landes im Außenhandel mit Holz- bzw. Papierprodukten. 

9) Diese wi rd gemessen am RCA-Wert (Revealed Comparat ive Advantage): Er vergleicht die Export- Import-Relat ion eines Teilbereichs mit der Export- Import-
Relat'ton des gesamten WarenauPJenhandels 
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Innovationsverhalten des Clusters Holz—Papier 
1999 

Übersicht 4 

Holzbearbe i tung 

Hoizverarbei tung 

Papiererzeugung und -Verarbeitung 

Innovat ionskoeff iz ient 

Antei le der 
Innovat ionsautwendungen 

am Umsatz in % 

1 91 

2 29 

Produkt innovat ionen Prozeßinnovat ionen 

Antei le an den Gesamt invest i t ionen in ' 

Fo rschungs - und Antei le neuer Produkte am 
Entw ick lungspersona l Umsatz ' ) 

Antei le an der In % 
Gesamtbeschä f t igung in % 

59 
64 

100 
41 
36 

1 53 

0 84 

Industr ie i nsgesamt 9 76 66 34 4 92 29 

Q: Leo, H,, Palme, G,, Volk, E., Die Invest i t ionstät igkei t der ös te r re ich ischen Industr ie Techno log ie - und Innovat ionstest 1990 WIFO Wien 1992 — ') Innerhalb der letzten fünf fahre 
ins P roduk t ionsp rog ramm au fgenommen 

gere Preise erzielt als Deutschland Mit dem gesamten Ex­
portbünde! ist Österreich jedoch unter den verglichenen 
vier Ländern mit 0,61 $ je kg am billigsten: Produkte aus 
Deutschland kosten mit 1,05$ je kg um Uber 50% mehr 
(Finnland 0,87 $ je kg, Schweden 0,71 $ je kg) 

Die rohstoffreichen Länder (Kanada, Schweden, Finnland, 
Österreich) sind durchwegs stärker auf die grundstoffna­
hen Bereiche spezialisiert als die rohstoffarmeren Net­
toimporteure (Deutschland, Italien, Taiwan) Der Vergleich 
der Unit Values zeigt jedoch ein überproportionales Ge­
wicht des (niedrigpreisigen) Roh- und Sägehoizbereichs 
in Österreich'0) Da diese Produkte (relativ zu ihrem Eigen­
wert) transportkostenintensiv sind, haben Österreichs Ex­
porteure eine starke Marktposition in den angrenzenden 
Ländern Deutschland, Italien und Schweiz, Die skandinavi­
schen Konkurrenten hingegen erzielen hohe Marktanteile 
in fast ganz Europa 

T e c h n o l o g i s c h e E n t w i c k l u n g e n und t e c h n o l o g i s c h e 
Wet tbewerbs fäh igke i t 

Der gesamte Cluster Holz—Papier zählt zu den wenig for­
schungs- und innovationsintensiven Bereichen der Öster­
reichischen Industrie Für Innovationen (Forschung, Ent­
wicklung, Konstruktion, Design) wendet dieser Bereich 
einen weniger als halb so hohen Umsatzanteil auf als die 

Industrie im Durchschnitt (4,8%; Übersicht 4). Der Anteil 
des Forschungs- und Entwicklungspersonals an der Ge­
samtbeschäftigung ist ebenfalls deutlich geringer als im 
Industriedurchschnitt Neue Produkte erreichen in der 
Holzverarbeitung einen Uberdurchschnittlichen, in der Pa­
pierindustrie einen unterdurchschnittlichen Anteil am Um­

satz. In der Holzbearbeitung sind alle Innovationen Pro­
zeßinnovationen, in der Holzverarbeitung und der Papierin­
dustrie dominieren, wie im industriedurchschnitt, die Pro­
duktinnovationen mit fast zwei Dritteln der Gesamtaktivitä­
ten, 

Die Holz- und Papierunternehmen beteiligen sich auch nur 
unterdurchschnittlich an den entsprechenden Technolo­
gieprogrammen des Bundes: So nahm die Papierindustrie 
an der Technologieförderung des Bundes zwischen 1985 
und 1987 mit nur 4 Projekten teil (alle im Bereich CAD/ 
CAM) und beanspruchte damit 0,3% der Förderungsmittel, 
die Säge- und Holzindustrie an 5 Projekten mit 0,5% der 
Förderungsmittel Aus der „Top-Aktion FertigungsUberlei-
tung" wurden von 1986 bis 1992 16 Projekte von Unterneh­
men im Cluster Holz—Papier gefördert, deren gesamtes 
Projektvolumen betrug 1,24 Mrd S (3,9% des gesamten 
geförderten Projektvolumens) und wurde mit 674 Mill S an 
zinsbegünstigten Krediten unterstützt (6% der Kreditsum­
me). Im Bereich der Top-2-Aktion wurden insgesamt 
9 Projektanträge mit einem Projektvolumen von 295 Mül. S 
(7,5%) bewilligt und mit Krediten von 140 Mill. S (6,9%) ge­
fördert Auch im Forschungsförderungsfonds sind Anträ­
ge aus dem Cluster Holz—Papier unterdurchschnittlich 
vertreten (trotz des Schwerpunktes Holzwirtschaft), 

Sowohl die Holz- als auch die Papierbranchen beziehen 
ihren technischen Fortschritt weitgehend „von außen": vor 
aliem von der Maschinenindustrie, aber auch von der che­
mischen Industrie1 1) Deshalb zeigt sich das technische 
Niveau eher an den Maschineninvestitionen als in eigenen 
Forschungsanstrengungen. 

Wenngleich die technologischen Entwicklungslinien in den 
einzelnen Teilsegmenten des Clusters Holz—Papier unter­
schiedlich verlaufen, lassen sich doch einige clusterüber-
greifende Merkmale feststellen: 

Im insgesamt wenig forschungs- und patentintensiven 
Cluster ist der Import technologischen Fortschritts aus an­
deren Branchen (aus der Maschinenindustrie und der 
chemischen Industrie) eine wichtige Quelle von Innovatio­
nen Eine wesentliche interne Anpassungsleistung besteht 
dann u. a in der intelligenten Gestaltung des Produktions­
layouts Der technologische Fortschritt erfoigt zur Zeit vor­
wiegend inkrementell (in kleinen Schritten), Prozeßinnova­
tionen sind wesentlich von der Entwicklung „generischer" 

Trotz der derzeit gravierenden Probleme erweist sich der 
Cluster Holz—Papier als technisch gut ausgerüsteter, 

international wettbewerbsfähiger Wirtschaftsbereich. Der 
zunehmende Wettbewerb wird in den meisten Bereichen 

weitere Konzentration, aber auch die Stillegung einzelner 
Produktionsstätten erfordern. Dennoch sind die 

langfristigen Chancen dieses auf einem fokal verfügbaren, 
nachwachsenden Rohstoff aufbauenden Wirtschaftszweigs 

aufgrund seiner bisher erreichten Wettbewerbsfähigkeit am 
Standort Österreich überwiegend positiv zu bewerten. 

1 0) Auch innerhalb der Papierindustr ie ist Österreich deutl ich stärker als Deutschland auf niedrigpreisige Sorten spezialisiert (Bayer et at 1993 S 77 Uber­

sicht 14) 

" ) Dies schließt keineswegs aus daß wesent l iche Innovationen auch innerhalb der einzelnen Sektoren initiiert wurden 
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Technologien bestimmt (darunter sind vor allem die ver­
schiedenen Mikroelektronikanwendungen wie Sensorik, 
Fertigungssteuerung oder computerintegrierte Fertigung 
zu zählen). Auch Umweltstandards und Normen geben 
wichtige Impulse für technische Neuerungen, wie die ho­
hen Investitionen in Abwasserreduzierung und -reinigung 
in der Platten- und Papäerherstellung sowie in die Verrin­
gerung von Luftemissionen belegen 

In weiten Bereichen des Clusters sind die Produktionspro­
zesse durch einen hohen Mechanisierungs- und Automati­
sierungsgrad gekennzeichnet Vor allem gilt das in der Pa­
pierindustrie und der Spanplattenerzeugung, aber auch 
zunehmend in der Sägeindustrie und der Möbelproduk­
tion, in der sich computerunterstützte Fertigungstechnolo­
gien stark ausbreiten 

Entsprechend diesen Trends nimmt die Bedeutung der 
Löhne als Kostenfaktor ab, die durch die steigende Kapi­
talintensität bedingte Konzentration setzt sich fort Am 
ausgeprägtesten ist dieser Prozeß in der Sägeindustrie 

Trotzdem besitzt der Cluster in mehreren Technologiefel­
dern sehr ausgeprägte Spezialisierungsvorteile, die auf 
seine gute technologische Wettbewerbsposition hinwei­
sen Dies gilt besonders für die Fertigungstechnologien 
Der Standard der Produktinnovationen ist hingegen diffe­
renziert zu beurteilen: So sind einige Segmente stark auf 
Produktinnovationen ausgerichtet (Papier, Holzbearbei­
tung), in anderen bestehen jedoch unausgeschöpfte Inno­
vationspotentiale in bezug auf höherwertige Produkte und 
Weiterverarbeitungsstufen Beispiele dafür sind die in 
Österreich erst spät nachvollzogene Produktinnovation 
der MDF-Platten (Medium Density Fibre) und die geringe 
Diffusion von Weiterverarbeitungstechnologien in der Sä­
geindustrie sowie im Konstruktionsbau In der Möbelher­
stellung sind Produktinnovationen auf einige Nischen be­
schränkt 

Umwel tre levanz des Clus ters H o l z — P a p i e r 

Der Industriekomplex Holz—Papier beeeinflußt mit seinen 
vor- und nachgelagerten Bereichen die österreichische 
Umweltqualität zentral Unter dem (angenommenen) Post­
ulat des nachhaltigen Wirtschaftens (sustainable develop-
ment) spielen die folgenden Umweltprobleme die wichtig­
ste Rolle: 

— Erholungs- und ökologische (Schutz-)Funktion des 
Waldes: Diese Wohlfahrtsfunktionen des Waldes wur­

den frühzeitig erkannt und sind durch das Forstgesetz 
abgesichert 

— Energierelevanz von Wald, Holzbearbeitung und Papier­
erzeugung: Fragen der energetischen Nutzung von 
Holz, von Holz- und Sägeabfällen sowie von Durchfor-
stungsrückständen und Altpapier, Fragen der Ablauge­
verbrennung, der Senkung des spezifischen Energie­
verbrauchs und des Ersatzes fossiler durch regenerati­
ve Energieträger, Emissionsprobleme (Luft, Wasser) 
sowie die Umweltbedeutung der Transportfragen sind 
eng mit der Höhe des jeweiligen Energiepreises ver­
bunden 

— Umweltschonende Prozeßtechnologien (z B chlorfreie 
Bleiche) und Papierrecycling, 

— Verpackungsproblematik, 

— Abfallverwertung (Deponierung von Reststoffen, ther­
mische Verwertung, Recycling) 

Die Umweltintensität des Clusters macht umweltpoiitische 
Instrumente zur treibenden Kraft für technischen Fort­
schritt Technologiepolitik muß deshalb eng mit energie-
und umweltpol/tischen Maßnahmen verzahnt werden 

Vorschläge an die Wirtschaftspolit ik 

Aus der Analyse ergeben sich vielfältige Ansatzpunkte zu 
wirtschaftspolitischem Handeln Diese betreffen die Berei­
che Technologiepolitik, Strukturpolitik, Umweltpolitik, Nor­
mensetzung und Ausbildungswesen Will man die Wettbe­
werbsfähigkeit des Clusters Holz—Papier stärken, so 
müssen diese Politikfelder miteinander koordiniert werden 
(einen Überblick gibt Übersicht 5) 

Grundsätzlich reichen die bestehenden einschlägigen För­
derungsinstitutionen — Innovations- und Technologie­
fonds, ERP, Ökofonds und Forschungsförderungsfonds, 
zum Teil Top-Aktion und BURGES — aus, um den wirt­
schaftspolitischen Förderungsbedarf des Clusters zu be­
friedigen. Allerdings sollten ihre bestehenden Aktionen in 
Marketing und Management auf den Cluster fokussiert 
werden 

Sektor ü b e r g r e i l e n d e Vor schlage 

Sch irmprojekt Ho lz 

In der Holzbearbeitung und Holzverarbeitung hat sich in 
Forschung und Entwicklung ein „Gleichgewicht auf niedri­
gem Niveau" eingespielt Innovationen der Produktions­
verfahren werden durch diese „Forschungsträgheit" nicht 
gebremst, da von außen (über Maschinen und chemische 
Industrie) kommender technischer Fortschritt, Anwender-
Hersteller-Beziehungen zwischen Maschinenherstellern 
und Holzverarbeitern sowie Lerneffekte („learning by 
doing") in diesem Sektor eine wichtige Rolle spielen Die 
geringe Forschungstätigkeit macht sich jedoch in einem 
Mangel an Produktinnovationen bemerkbar 

Abhilfe kann die Etablierung eines „Schirmprojekts Holz" 
schaffen, das die Stimulierung und koordinierte Durchfüh-

Generell läßt sich das Innovationssystem des Clusters als 
ein Gleichgewicht auf niedrigem Niveau beschreiben; In 

den Betrieben wird wenig geforscht, der Forschungsbedarf, 
der aus den Betrieben an das Österreichische 

Holzforschungsinstitut herangetragen wird, ist gering, 
Sonderforderungsaktionen wie die des 

Forschungsförderungsfonds haben kaum nachhaltige 
Anstoßwirkungen. Wichtige Hoffnungen ruhten auf dem 

gemeinsam von Papiererzeugern und Anlageproduzenten 
betriebenen Zellstoff-Forschungszentrum (ÖZF) in Gratkorn 
bei Graz, welches jedoch nach teilweiser Erfüllung seiner 

Aufgaben im Frühjahr 1993 geschlossen wurde. 
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Wirtschaftspolit ische Vorschläge für den Cluster Holz — Papier Übersicht 5 

Gesamter Cluster Sch i rmpro jek t ..Holz' 
P rogramm Energie—-Holz—Papier 

^ rog ramm-Awareness P rog ramm-Managemen t und Market ing Fo rschungs - und En tw ick lungsmanagement 

Techno log ie Struktur Umwel tschutz No rmen Ausb i l dung Innovat ionen 

Säge indus t r ie Starkho lzverarbe i tung Energet ische Ver­ Brandschutz no rmen Fachhochschu l leh rgang 

ausbauen w e r t u n g „Sägetechn ik " 

Vorwär ts in tegrat ion 
fö rdern 

Ho lzkonst ruk t ion Forc ierung von Öffent l iche Nachf rage Subst i tu t ion energ ie- Bauordnungen Holzbau lehrgänge auf Verbundwerks to f fe Holz 

C-Technolog ien zur nach Holzbau und umwel t in tensiver B randschu tzno rmen allen Ebenen 

Flexibi l is ierung Bausto f fe Quahta tsnormen Umwel tb i lanz Baustof fe 

Bindemit te l 

P la t tenerzeugung Biegesteuere Platten Bindemit te l , Besch ich - Umwe l tno rmer (Kon­ Platten aus Holz-

(kooperat ive Forschung tungen Entsorgung trol le der Importe) subst i tuten 

u n d Entwick lung) Qual i tät B iegefeste Platten 

Möbe le rzeugung Forc ierung von Erhöhung der Fert i­ En tso rgungsdes ign Qual i tät Ausb i l dung ,.Holz- Ausbau der Systemidee 

C-Technolog ien gungst ie fe techniker ' 1 (Holzkonst rukt ion — 

Des ign Öffent l iche Bescha f fung Ra-Ski l l ing Möbel) 

Pap iererzeugung und Überbetr ieb l iche öffentliche Nachf rage Chlor f re ie Ble iche Emiss ionsnormen Neue Papiersor ten 

-Verarbeitung Forschung n a c h Umwel tpap ier Energ iepro jek t (Wasser Luft) (Druck) 

Ste igerung des Expor t ­ A b w a s s e r Verpackung — Abfal l 

radius 
Abfa l l 

Nsues Standbein Ener­
De- lnkmg 

g ieverso rgung 
De- lnkmg 

rung von kooperativen Forschungs- und Entwicklungspro­
jekten zum Ziel hat In einem ersten Schritt müssen poten­
tielle Partner eines solchen Schirmprojekts ausfindig ge­
macht und deren längerfristiger Bedarf an Forschung und 
Entwicklung ermittelt werden. Nicht nur Produzenten, son­
dern auch anspruchsvolle Abnehmer und Zulieferer soll­
ten in soiche Projekte eingebunden werden 

In einem zweiten Schritt sollte dieser erhobene For­
schungsbedarf auf Synergien hin untersucht und, wo nö­
tig, zu größeren Programmen zusammengefaßt werden 
Ein Vorgehen „bottom up" wurde hier zwar eine größere 
Zahl, jedoch wenig zusammenhängende Projekte ergeben 
Demgegenüber hätte eine Vorgehensweise „top down" bei 
Vorliegen geeigneter fokussierender Themen den Effekt 
einer größeren Synergiewirkung. Ansätze für solche The­
men sind etwa „Holz- und Oberflächenschutz", „Holz als 
Bau- und Konstruktionswerkstoff" oder „Integrierte Holz-, 
Papier-, Energie- und Abfallwirtschaft" Auch engere The­
men, etwa die Entwicklung bestimmter Verbundwerkstoffe 
auf Holzbasis, sind vorstellbar 

Für das Gelingen eines solchen Schirmprojekts ist eine 
Reihe organisatorischer Voraussetzungen nötig: 

— Ein Schirmprojektmanagement hätte die vordringliche 
Aufgabe, ein entsprechendes Forschungs- und Ent­
wicklungsprogramm bis hin zu operativen Plänen sei­
ner Finanzierung, Ausführung und Nutzung zu erstel­
len Für diese Aufgabe ist ein Zeitraum von 2 bis 3 Jah­
ren vorzusehen 

— Die begleitenden Aktivitäten, wie Schaffung entspre­
chender Bestimmungen in den Bauordnungen usw , er­
fordern prä-normative Forschung im Rahmen des 

Schirmprojekts Darüber hinaus ist eine aktive Beteili­
gung am institutionellen Netzwerk der Normensetzung 
(auch international) nötig1 2) Dies setzt voraus, daß die 
wichtigsten Akteure in diesem Bereich in die Durchfüh­
rung des Schirmprojekts einbezogen werden 

— Parallel zu diesen auf die spätere Durchsetzung der Er­
gebnisse und deren Kommerzialisierung ausgerichte­
ten Maßnahmen sollten gezielt Aktivitäten zur Qualifi­
zierung gesetzt werden Diese betreffen die Akkreditie­
rung des Holzforschungsinstitutes in einer Reihe von 
Bereichen ebenso wie die forcierte Propagierung von 
international anerkannten Qualitätsnormen (ISO 9000). 

Die Durchführung eines solchen Schirmprojekts hat bei 
entsprechender Vorbereitung und Abwicklung gute Chan­
cen, die Innovationsaktivitäten von Teilen der österreichi­
schen Holzindustrie mittelfristig zu erhöhen und damit die 
Wettbewerbsposition im höherwertigen Produktbereich zu 
verbessern 

Die öffentliche Förderung müßte vor allem die Vorberei­
tungsphase begleiten Auch die eigentliche Durchführung 
des Schirmprojekts sollte unterstützt werden, doch könnte 
über risk-and-cost sharing ein wesentlicher Teil von der 
Industrie selbst geleistet werden 

D e i Cluster Holz — Papier als Energ ieanb ie ter 

Die Umweltpolitik regt im Cluster Holz—Papier vor allem 
prozeßtechnischen Fortschritt, Optimierung der Energie­
flüsse mit den entsprechenden Techniken sowie auch Pro­
duktinnovationen (im Papierbereich, aber auch in der Ent­
sorgung von Produkten) an. In diesem Sinne wird ein sek­
torübergreifendes Programm „Energie: Holz—Papier" vor-

1 2) Österreichische Institutionen sind bereits seit Jahren in den EG-Normeninst i tut ionen vertreten 
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geschlagen Unter verstärkter Nutzung bestehender För­
derungsprogramme sollten in diesem Bereich Forschung 
und Entwicklung vorangetrieben und Aktivitäten gesetzt 
werden die vor allem für Sägen und Papierfabriken die Er­
richtung eines neuen Standbeines als regionale Energie­
anbieter bedeuten könnten 

Im gesamten Materialfluß vom Baum zum zu entsorgen­
den Holz- und Papierabfall spieit die energetische Verwer­
tung auf mehreren Stufen eine wichtige Rolle: Brennholz­
erzeugung aus dem Waid, Brennholz aus wiederverwerte­
ten Fertigprodukten, die Eigenversorgung von Sägen mit 
Sägeabfall, von Papierfabriken mit Rinde Ablauge und 
Holzabfällen und letztlich die mögliche thermische Verwer­
tung von Abfallholz und Altpapier haben signifikanten Ein­
fluß auf die Energie- und Umweltbilanz Österreich könnte 
in der Brennholz- und Holzabfallfeuerung („Hackschnit­
zel") mit einiger Forschungsanstrengung international 
eine ähnliche starke Stellung erreichen wie Dänemark in 
der Nutzung von Windenergie, vor allem zur kleinräumigen 
Wärme- und Stromversorgung 

Sektorspez i f i s che Vorschläge 

S ä g e i n d u s t r i e 

Der technologische Standard der Sägeindustrie ist nach 
einer Investitionswelle in den achtziger Jahren gut. Spezifi­
sche neue Technologieprogramme scheinen für den Sä­
gebereich nicht notwendig Die Betriebe dürften vielmehr 
das Auslangen mit laufenden Technologieprogrammen 
des ITF (FlexCIM, „Energie", „Umwelt"), mit der Top-Ferti­
gungsüberleitung, mit Ökofonds- oder ERP-Förderungen 
finden Verbesserungen sind hier vielleicht im Marketing 
der Förderungsaktionen und im Bekanntheitsgrad der 
Programme möglich 

Der größte Raum für Innovationen besteht für die Sägen in 
einer Vorwärtsdiversifizierung (vom reinen Rohholzexport 
zu höherwertigen Inputs für Holzkonstruktionen, Möbei, 
Fenster usw).. 

Vielfach wird der Wunsch nach verbesserter Ausbildung 
vorgebracht, insbesondere nach Einrichtung einer Fach­
hochschule, die die Verbindung von Materialkenntnis mit 
dem Umgang mit neuen Technologien im Berufsbild des 
Holz- und Sägetechnikers herstellt 

Holzkonstr ukt ionen 

Von allen Segmenten der Holzwirtschaft scheinen Innova­
tionspotentiale wie Wachstumsperspektiven für Holzkon­
struktionen am aussichtsreichsten Dennoch sind öffentli­
che Maßnahmen erforderlich, um diese Potentiale auch zu 
realisieren: 

— strukturpolitische Akzente durch Verstärkung der öf­
fentlichen Nachfrage nach Holzkonstruktionen, 

— Erstellung einer Ökobilanz über unterschiedliche Bau­
stoffe (Holz, Ziegel, Beton bzw Stahlbeton), insbeson­
dere unter Einschluß der C02-Diskussion, 

— Förderungsmarketing bei den betroffenen Unterneh­
men, 

— Überprüfung und gegebenenfalls Änderung der Bau­
ordnungen und im besonderen der einschlägigen 
Brandschutzbestimmungen, 

— Intensivierung (Verpflichtung) von holzbezogener Aus­
bildung vor allem im Zuge des Bauingenieur- und Ar­
chitekturstudiums, aber auch in der HTL- und Fachar­
beiterausbildung 

Plat ten industr ie 

Die Plattenindustrie hat in den vergangenen Jahren inter­
national große zusätzliche Kapazitäten aufgebaut, sodaß 
für die nächste Zeit die Optimierung der bestehenden An­
lagen und das Nutzen vorhandener Rationalisierungspo­
tentiale zur Produktivitätssteigerung im Vordergrund der 
Prozeßinnovationen stehen werden 

Die Innovationspotentiale liegen zur Zeit vor allem in der 
Produktentwicklung, die sich aber überwiegend an den 
Bedürfnissen der großen internationalen Absatzmärkte 
ausrichtet. Eine verstärkte Zusammenarbeit mit den öster­
reichischen Abnehmern und die Abstimmung der Entwick­
lungsprogramme mit den Wünschen und Produktstrate­
gien der heimischen Möbeibranche würden eine wün­
schenswerte Stärkung des Holz-Clusters bedeuten und 
könnten von der Wirtschaftspolitik etwa im Rahmen des 
„Schirmprojektes Holz" koordiniert werden. 

Eine stufenweise weitere Anhebung der Umweltstandards 
kann ebenfalls ein Anstoß zur Entwicklung neuer Produkte 
sein Allerdings müßte sichergestellt werden, daß auch Im­
porte die österreichischen Normen einhalten 

Möbeler zcugurrg 

Für die beiden wichtigsten Aspekte der Möbelerzeugung, 
die Anwendung neuer (computergesteuerter) C-Technolo­
gien und die Entwicklung innovativer Designvorsteilungen, 
sieht die Technologiepolitik bereits Förderungsprogram­
me vor 

Durch eine genaue Qualitätsüberprüfung und gezielte For­
derungen im Rahmen der öffentlichen Beschaffung (z B 
nach Entsorgungskonzepten bereits beim Kauf von Büro­
oder Schulmöbeln) könnten zusätzliche Innovationsanrei­
ze geschaffen werden1 3) 

Die verstärkte Zusammenarbeit mit den Plattenerzeugern 
und auch der chemischen Industrie zur Entwicklung neuer, 
umweltverträglicherer Materialien wird in den kommenden 
Jahren zu einem vordringlichen Anliegen der Branche wer­
den Die öffentliche Hand sollte dazu Infrastrukturleistun­
gen zur Verfügung steifen, welche helfen, solche Entwick­
lungskooperationen zu bilden (Schirmprojekt) 

Das vorhandene Facharbeiterpotential ist einer der wich­
tigsten Wettbewerbsvorteile der Branche und sollte durch 
die Bemühungen um ein neues Berufsbild „Holzbearbei­
tungstechniker" aufgewertet werden, um ein Abwandern in 
Branchen mit höherem Lohnniveau zu verhindern Ein 

, a ] Zwar erfordert eine EG-Mitgl iedschaft Österreichs die Unterwerfung unter die Beschaf fungsregein der EG, die im wesent l ichen internationale Ausschre ibungen 
vorsehen doch liegen in diesem Bereich die notwendigen Investit ionen meist unterhalb der von den EG-Regeln erfaßten Bagatel lgrenzen 
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„Re-skilling"-Programm, in dem die zum Teil verlorenge­
gangenen Kenntnisse der traditionellen Bearbeitung von 
Massivholz, aber in Verbindung mit modernster C-Techno-
iogie wieder erlernt werden können, würde in einer der at­
traktivsten Nischen schwer kopierbare langfristige Wettbe­
werbsvorteile schaffen. 

Papier I n d u s t r i e 

Die Hauptlinien der technologischen Entwicklung geben in 
der Papierindustrie die Anforderungen der Abnehmer (vor 
allem Druckindustrie und private Haushalte) sowie erhöhte 
Effizienzkriterien (breitere, raschere Papiermaschinen) 
und Umweltanforderungen vor Die kürzlich erfolgte 
Schließung des Zellstoff-Forschungszentrums (ÖZF) be­
deutet einen Rückschlag für die Bemühungen um österrei­
chische Wettbewerbsvorteile; nach dem Beispiel der Anla­
genbauer hätte das ÖZF längerfristig seine Dienstleistun­
gen auch ausländischen Herstellern anbieten können. 

Die wichtigsten technologiepolitischen Leitlinien sind: 

— Forcierung des technischen Fortschritts durch Umwelt­
politik, 

— Verstärkung der Uberbetrieblichen Forschung, 

— Fokussierung bestehender Programme (Energietech­
nik, FlexCim für Papierverarbeiter) und Verstärkung der 
Aktivitäten des Holzforschungsinstituts für die Papierin­
dustrie. 

Eine wichtige Rolle in der Strukturpolitik könnte die öffent­
liche Beschaffung spielen: Ein Bundesprogramm zur um­
weltfreundlichen Papierbeschaffung nach dem Muster der 
Stadt Wien (Altpapier, chlorfrei gebleicht) hätte eine wich­
tige Signalwirkung. 
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